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Gowjel-Dahnhöfe und Materialzüge zertrümmert
Lombenanörikke auk IVkarseüüoIonveL uvck kaorer - 292 kaktreuZe aller ^ rt veraioklet

Berlin , 20. Februar . Die unermüdliche
Einsatzbereitschaftder deutschen Flieger an
der gesamten Ostfront, dir äußerst wirkungs¬
voll nicht nur in den Erdkampf der Front
eingriffen, sondern auch Ziele im rückwärtigen
Gebiet des Feindes bombardierten, unter¬
stützte wesentlich die Operationen des Heeres.

Kampf- und Sturzkampfflugzeuge griffe»
im Siidteil der Ostfront Bahnanlagen
aus einer Hauptstrecke nach wichtigen Indu¬
striegebieten an. Dabei wurden wertvolle
Eiscnbahnladungen von Bomben vernichtend
getroffen. Abgestellte Waggons gingen in
Flammen auf.

Im mittleren Teil dieses Frontabschnittes
waren bedeutende Eisenbahnknotenpunkteund
wichtige Nachschubstrabendas Ziel unserer
Angriffe Auch hier gelang es. neben der
Zertrümmerung von Bahnhöfen mehrereM » terialzüge in Brand zu setzen.
Bon deutschen Jägern wurden ohne eigeneBerluste zehn feindliche Flugzeuge abgeschos¬

sen. Starke Verbände von Sturzkampfflug¬
zeugen griffe» auch hier zur Entlastung von
Truppen des Heeres in den Erdkamps ein.

Im mittleren Kampfabschnittrichteten sich
die Angriffe gegen feindliche Stellungen und
Marschkolonnen, vor allem aber gegen feind¬
liche Panzer 292 Fahrzeuge aller Art , Pan¬
zer und mehrere Batterien wurden mit
Sprengbomben vernichtet, darüber hinaus
eine große Anzahl schwer beschädigt. In einem
von oen Bolschewisten zäh verteidigten grö¬
ßeren Ort wurden durch pausenlose
Stuka - Angriffe  große Zerstörungen
verursacht. In Luftkämpfen konnten l9 feind¬
liche Flugzeuge von unseren Jägern abge-
schofsen werden; eine erhebliche Anzahl von
Flugzeugen wurde am Boden zerstört.

Nach wcchselvollen Kämpfen fiel im mittle¬
ren Teil der Ostfront eine Stadt endgül¬
tig in deutsche Hand.  Ucber 1400 ge¬
fallene Bolschewisten wurden aus dem Ge-
sechtsfcld gezählt. Andere Einheiten nahmen
nach heftigem Straßen - und Häuserkampf eine

weitere Ortschaft, wobei der Feind wieder
hohe Verluste an Menschen und Material
hatte.

Bei den schweren Kämpfen an mehreren
Stellen im Nordabschnitt der Ostfront erlit¬
ten die Bolschewisten wieder sehr hohe Ber¬
luste. Sowjetische Angriffe, die von schweren
und schwersten Panzern unterstützt waren,
scheiterten nach hin - und her¬
wogenden Kämpfen^  die den ganzenTag über andauerten und bei denen acht Pan¬
zer des Gegners vernichtet wurden, an der
zähen Abwehr unserer Soldaten.

Ein kühner Vorstoß finnischer Trup¬
pen,  der bei strenger Kälte in das Hinter¬
land der Bolschewisten unternommen wurde,
führte trotz feindlicher Gegenwehr zu einemgroßen Erfolg. Die Sowjets verlormi 500
Mann und 300 Pferde sowie 90 Kraftwagen.
Außerdem sprengten die Finnen ein Muni-
tionsdcpot und zerstörten ein Bctriebsstofs-
und Lebensmittellager, einen Gerätepark, 60
Unterkunftshäuser und eine Feldbäckerei.

Port Darwin zum erstenmal schwer Lombardiert
Lelräcktliclte Lebsllsn ia «1er Ltsät ruiZ üa Haken - Rangun von «len Japanern rnr Vebergabe anlgetorilerl

L 1 8 v n b «; r i c k t 6er 1"̂ 8 » k r e a a o
mck. Berlin.  2a . Februar . Japanische

Bombenflugzeuge griffen am Mittwoch und
Donnerstag erstmals Port Darwin in Austra¬
lien an. Wie der australische Ministerpräsident
Curtin zugab, wurde bereits beim ersten An¬
griff beträchtlicherSchaden angerichtet. Die
Aktionen richteten sich gegen die Stadt und
den Hasen. Sie dauerten etwa eine Stunde.
Die Radiostation sah sich gezwungen, ihre
Sendungen einzustellen.

Nach Curtins Darstellung wurde der erste
Angriff von 72 Bombern unter starker Siche¬
rung von Jagdflugzeugen durchgeführt. Beim
zweiten Ang-iff seien 21 Bomber beteiligt ge¬
wesen. Da die nächste japanische Basis, das
kürzlich eroberte Amboina, über 1000 Kilo¬
meter entfernt liegt, wird angenommen, daß
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Umgebung durch japanische Fallschirmtruppen
fuhren die Schiffe den Mösisluß aufwärts . Siebefinden sich letzt im Hasen von Palembang,der etwa lOO Kilometer landeinwärts von der
Bankastraße aus gelegen ist. Die japanische
Marineluftwaffe führte nach dem Fall Singa¬
purs ausgedehnte Luftoperationen
über den Gebieten südöstlich von Singapur,
vor allem über der Bankastraße, durch. Hier¬
bei wurden laut Domei zwei feindliche Zer¬
störer sowie mehrere Transporter gesichtet
und sofort bombardiert. Ein Zerstörer
wurde so schwer getroffen, daß er sofort sank,während der zweite Zerstörer einen direkte»
Treffer erhielt und strandete. Zwei große
Frachtdampfer wurden versenkt.

Wie „Tokio Nitschi Nitschi" aus Schonanko
(Singapur ) berichtet, wurden Generalleutnant
Percival,  der Oberbefehlshaber der briti¬
schen Streitkräfte in Malaia , und General¬
major Beneet,  der Oberbefehlshaber der
Australier in Malaia , im Fort Changi inter¬
niert , wo inzwischen fast insgesamt 60 000Mann des Feindes untergebracht sind.

Auf Celebes und Borneo  werden die
Kämpfe mit unverminderter Heftigkeit fort¬
geführt. Die japanischen Truppen stoßen auf
Borneo weiter in Richtung aus die Südküstc
der Insel zu einem neuen Ausgangspunkt
gegen Java vor. ^Uebcr der Hauptstadt Burmas warfen jasm-
nische Flugzeuge Flugblätter ab. in denen

urUebergabeRangunsaujgejor-
ert  wurde . Da Rangun das Tor nach In¬

dien ist, wäre mit dem Fall dieser Stadt das
Schicksal Südburmas besiegelt, das für weiteGebiete Asiens die Neiskammer ist. Acber die
Liämpfe an der Burma -Front werden vonenglischer Seite nur spärliche Nieldungen
verbreitet. Darin wird die Gefahr der neuen
iqpanischcn Offensive hinter dem Fluß Bilin
nicht verhehlt. 250 Kilometer weiter nordöst¬
lich sollen Slreitkräste TichungkingS nach dem
Ucberschreiten der thailändischen
Grenze  in heftige Kämpfe mit den Trup¬
pen Thailands verwickelt sein. Es heißt, daß
Tschiengmai, die Endstation der Eisenhahn¬
linie Bangkok, das Ziel der Truppen Tjchiang-
laifcheks sei.

Leningrads Bevölkerung hungert und darbt
Vitamin LUS/^dia ipiockulrten - k̂ edrere llnocierttLuseoci evalruierke kUacksr ovckaellios

die zur Begleitung eingesetzten Jäger von
einem Flugzeugmutterschiff ausstarteten.

Die vorsichtige Stellungnahme CurtinS läßt
daraus schließen, daß diese beiden ersten direk¬ten Vorstöße Japans gegen Australien in der
dortigen Bevölkerung einen außerordentlichen
Schrecken hervorgerufen haben. Unter diesen
Voraussetzungen ist der verzweifelte Schre, des
früheren Ministerpräsidenten Menzies

tik Englands und der USA., dauernd lediglich
Vorpostengesechtemit unterlegenen Streit-
kraften durchzukampsen, die doch nur mitNiederlagen enden können.

Nach Meldungen ans Singapur sind java¬
nische Wärmeeinheiten bereits im Hafen von
Palembang ans Sumatra  eingelaufen.
Nach der Besetzung Palembangs und seiner

Vo » vo » or « r Lerliovr 8 e k r 1kt ! e 11 11 v g
l»8. Br r l in . 2«. Februar . Wenn in den letz¬

ten Monaten auch nur spärliche Nachrichten
über die sowjetischen Verhältnisse an die Oes-
fentlichkeit gesickert sind, so wird doch mit
jedem Tage deutlicher, daß hinter der Fassade
rücksichtsloser bolschewistischer Angrisssaktivi-
tät sich die Umrisse einer ungenügenden Rü¬
stungsproduktion und einer erschreckend ver¬
minderten Ernährungsgrundlage abzcichnet.

Die sowjetischen Millionenstädte hungernzwar seit langem, aber während der Wintrr-
monate ist das Elend in einem Maße gestie¬
gen. über das sich die Sowjetgewaltigcn keiner
Täuschung hingeben dürfen. So ließ sich kürz¬lich die gewiß nicht moskaufeindliche„Göte¬
borgs Handels- und Schissahrtzeitung" i»
einem Stimmungsberlcht aus Leningrad mel-
deu, daß die Bevölkerung Leningrads ge¬

radezu ungeheuerliche .Dinge  durch¬
wachen müsse. Das schwierigste Problem der
Stadt sei gegenwärtig die Beschaffung der
Verpflegung. Um diesen Mangel abzuhclfcn,
wurden Moosveerenmus — ein Abfallprodukt
der sommerlichen Fruchtsafterzeugung — und
Lärchenbalsam verkauft. Das Botanische In¬
stitut mußte außerdem schnell wirkende Hefe
Herstellen. Verwundete bekommen, nach dem
Bericht, Note Rüben als Kur. die in Treib¬
häusern schleunigst gezogen werden.

Nimmt man eine Meldung der „Prawba"
hinzu, wonach mehrere lOO OOO evakuierte Kin¬
der Leningrads obdachlos  geworden und
in eine so trostlose Lage gekommen seien, daß
für diese hungernden Kinder unverzügliche
Hilfsmaßnahmen durchgeführt werden müß¬
ten, so gewinnt man von neuem ein Bild
jener von den Bolschewisten verschuldeten
Not. die gegenwärtig in Leningrad herrscht.

Frankreich ver'or 900000 SKT
Folgen der britischen Piraterie

V «, » ooserem

b .B i chy. so. Februar . Der britische Schifsi
x" öer französischen Handrlsschiffah

amtliche Zahlrnangabrn in b,
Presse eindrucksvoll belegt. Wäl

im Verlauf des Krieges dur
acn^ s Wo Ton«"^ " Beschlagnahm»,L.7-°,-
«>0SW Tonnen geraubt ausi-rdem no>
73 000  Tonnen französisihrn Handelsschiffs
raums versenkt. Die USA. h«b°n ° e ch all
dem„befreundeten" Frankreich lW^ 'T- nne
beschlagnahmt, wozu d.e «snno Tonnen de
inzwischen ausgebrannten „Normandie" bin
zngrrechnct werden müssen. Insgesamt verlo
Frankreich demnach an seine frühere
„Freunde" rund SVV 000  Tonne « wertvollsteSchiffsraumes.

E>ingapur-Oebatie hinter verschlossenen Türen
Odnrcikill ickmut ckie Ocssentllctckceit- ^ nsröstunx uocti «tnrlc veeherrcruagsheckürktlr

Vov o o s - r v w K o e r H» p o o «I a o t a M
bv . Stockholm.  20. Februar . Ter eng¬

lische Kricgsminister Margursson nahm in
der Donnerstag-Sitzung des Unterhauses zu
den Vorwürfen Stellung , daß England nicht
geneigt sei, eigene Truppen über See zu sen-
den. Er behauptete demgegenüber, die Hälfte
aller im Nahen Osten eingesetzten Truppen
stammten aus England. In der v. Armee
seien von hundert Mann , dir getötet oder ver.
letzt worden seien, siebzig Engländer.

Es wird die Australier, die genug Opfer
für Englands kostspielige Nahost-Frldziige
bringen mußten, wenig trösten, wenn sie ver¬
nehmen. da» England jetzt dort wohl oder
steM ^ Lälste der Gesamtstreitkräste

Margucsson beklagte sich im weiteren Ver¬
laus seiner Rede darüber, daß zwar viel über
Fehler und Niederlagen gesprochen werde,
aber zu wenig über Leistungen und Er¬

folge (?). Besonders in Nordafrika  sei
viel Heldentum gegenüber einem zahlenmäßig
überlegenen Feind (l) gezeigt worden. In¬
wieweit der Rückzug in Libyen aus taktischen
Gründen erfolgt sei. wisse er nicht, aber die
Schwierigkeiten des Nachschubs zu den vor¬
dersten Linien seien groß. Daher sei es un¬
möglich gewesen, bei El Agheila gegen de»verstärkten Feind standzuhalten.

Während der letzten zwölf Monate sei an
der gesamten Ausrüstung sehr viel verbessert
worden, aber trotzdem müsse er den Ruf nach
vermehrter und verbesserter Pro¬
duktion  erbeben.

In der Debatte wiesen mehrere Redner ausMangel in der Lustzusaminenarbeit zwischen
Armee und Lustwatte hin.

Minister Attler  gab schließlich bekannt,
daß eine zweitägige Debatte, besonders über
Singapur,  in der nächsten Woche stattiin-
den soll. Wohrickstiuiich werde man sie jedoch
hinter verschlossenen Türen abhalten lassen(l).

Zwischen
SllSaetz und Bombag

Nach dem Fall Singapurs hat man in
London entsetzt die Frage gestellt: Wo fällt
der nächste Schlag? Die Japaner haven mit
der Alnworr nicht lauge aus sich war .en
lassen. Die gelungene Landung auf Sumatra
und der Vormarsch in Burma deuten an, in
welcher Richtung sich die japanischen Opera¬
tionen in nächster Zukunft bewegen werden.
Im Norden liegt das japanische Nahziel, die
Äurma - Straße,  bereits in Griffnähe,
und die kürzuche Rede des japanischen Minister¬
präsidenten Tojo mit seiner ernuen Mahnungan Australien und Neufeecano zeigt, dag
Japan bei der Jnvesitznayme von Jnsulinüe
nicyt stehen bleioen wird. Viel intereganier
als die Frage nach dem nächsten Sclpag istdaher die andere Frage, welcye Macylposttio-
nen England  nocy im lndttcy-pazifiichen
Raum gevUeben sind und weicye Verteidi-
gungsmvgiichkeitensich hier bieten.

Ein Blick auf die Weltkarte zeigt, daß drei
Viertel der Landmane des vrilisc-.-eu Eininre
stcy um öen Jnülicyen Ozean grupp .eren. denen
zinsten mit wenigen Ausnahmen englisch nno.
Japans Sprung nach Singapur , der durcy die
Operationen aus Sumaira weiier verlängert
nnrd, hat der japauljcyell Flotte dw Ost¬
stanke dieses vritiscyen Macpt»
bereichs gevssnet  und droht, vor allem
die am weiienen vorgeicyovcuen Sleüungen
Australiens und NeuieeianüS allmäpllch vvu.g
zu isolieren. Die Sicyerye.t Aunrai »ens gruu-
vete stcy auf der Scqlüuelstenung Singapurs,
das uicyt nur ms bnegel zwischen oem Indi¬
schen und Pazifischen Ozean, lonoern auch als
Brücke zwilchen oem indischen Kolonialreich
und Australien diente.

Australien fühlt sich daher von der Entwick¬
lung zunächst anl meisten vetro,,en. Das Gefuyl
der ^ lollerung yar ine au,trai >che A>.ck.eiulig
zum Bündnis Mit den USA . bewogen, da ne
von Engiand keine Hilie nieyr eryoule. Ader
auch die Ansstchien auf eine ichiieue und wirk¬
same Uncerstupung durch Amerita  neyen
aus schwachen Fußen, nachdem die USA . »>cht
euimac ihren eigenen Be,ltz aus den Philip¬
pinen hatten konnten. Austinnen beginnt nch
naher in einer Art Verziueisiungsailion aus
die Selbsthilfe umzusteueu. Aste Männer vom
Jüngling bis zum Greis stno zum Wauen-
o,eilst au >geru,eil. Vwi zu iput vegilUil man
außerdem mit dem Ausvau der wenigen Srutz-
puiltte au der australischen Küste.

Der wichtigste und zugleich am meisten ge¬
fährdete Ha,en ist Port Darwin  an ver
Norüluste Australiens. Seil 1936 ist Port
Darwin mit semen taum öiXXI Einwohnern
zum Fiotlenstutzpunkt ausgeoaut woroen. Es
stellte gewinermaßen den iudlichen Eavieuer
der seestralegilcheu Stellung Britanniens im
Weslpaziflk dar, die durch die Stützpunkte
Bonglong, Singapur und Port Darwin ge¬
bildet wurde. Jetzt ist Port Darwin die
tetzteZuslucht der amerikanischen
Flotte im West Pazifik  geworden , die
»ch den Hafen zum Stützpunkt ausge>ucht hat.
AVer die australische See,e,iuug »n kem Sin¬
gapur. Es besinden sich hier weder betoiuerte
uasemarten. noch schwere Geichützkellungen.

Das Wichtigste an Port Darwin ist lein
ausgezeichneter Flugha,en . sein größter Nach¬
teil aver das Fehlen der großen Docks zur
pteparatur von Sch1achtschls,en. Der Ha enkönnte also ebensowenig wie das niederlän¬
dische Suraba,a aus Jaoa , selbst wenn es noch
eine anglo - amerikanische Schlachtslotte im
Pazifik geben würde, als ausre,chender Stütz¬
punkt angesehen werden. Stach dem Aussall
von Hongkong, Singapur und Manila und
überhaupt die nächsten der englischen oder
amerikanischenFlotte zur Verjugung stehen¬
den Häfen mit Dockanlagen  für große
Einheiten Durban an der südafrikanischen
Küste bzw. Kapstadt und Pearl Harbour auf
Hawai, Tausende von Seemeilen von dem zu
schützenden Gebiet entfernst

Nach Lage der Dinge muß Port Darwin
also ausschließlichvon Land her verteidigtwerden. Hier erweist sich der mangelnde
Ausbau des australischen Ver¬
kehrsnetzes  als größtes Hindernis . Port
Darwin besitzt keinerlei direkte Eisenbahnver¬
bindungen mit irgendeinem anderen Punkt
Australiens. Eine kurze Stichbahn endet in
der Wüste. Der gesamte Nachschub für die
Verteidigung Port Darwins mutz aul einer
einzigen Autostraße, die den Endpunkt der ge¬nannten Stichbahn über tausend Kilometer
mit dem südaustralischcnBahnnetz verbindet,
herangeschafft werden. Diese Autobahn durch
die Wüste ist in aller Eile gebaut und erst
vor einem Jahr in Betrieb genommen wor¬
den. Man hat sie die „Burma -Straße Austra¬
liens" genannt.

Aehnlich verhält es sich übrigens mit an¬
deren wichtigen Punkten der australischen
Küste. Dem australischen Eisenbahnnetz fehlen
die Querverbindungen , und das Schwerge¬
wicht des Verkehrs lag bisher aus der Küsten»
schiffahrt. Industriell ist/Australien nicht
ausreichend gerüstet.  Ein weiterer
Ausbau der Industrie dürste jedoch in dem
dünn besiedelten Land (7 Millionen «ms



Oer ^ ekrmaeklsberi 'clll
Aus dem Führrrhanplqnartier . 19. F"brnar.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬kannt:
An der Ostfront  wurden zahlreiche An¬

griffe des Gegners abgewehrt. Im mittleren
Frontabschnitt sind weitere starke Teile des
Gegners eingeschlossen. Sic wurden trotz ver¬
zweifelter Ausbruchsversuche aus engstem
Raum zusainmengedrängt und gehen ihrer
Vernichtung entgegen. Die Sowjets verloren
im gestrigen Tage -14 Flugzeuge, während nur
-in eigenes Flugzeug vermißt wird.

In Nordafrika  beiderseitige Aufklä¬
rungstätigkeit.

Im Seegebiet um England  beschädigten
Kampfflugzeuge am Tage ein größeres Han-
-elsichifs durch Bombenwurf und versenkten
«inen britischen Bewacher. Sicherungsfahr¬
zeuge der Kriegsmarine versenkten vor der
norwegischen Küste  ein feindliches Un¬
terseeboot.

Britische Flugzeuge, die in der vergangenen
Nacht in die Deutsche Bucht  einflogen,
wurden durch das Feuer der Flakartillerie
zum Abdrehcn gezwungen. Marineartillerie
schoß eine» feindlichen Bomber ab.

7,7 Millionen Quadratkilometer) an dem
Mangel an Arbeitskräften scheitern.

Die australische Armee  zählte zu Be¬
ginn des Krieges 100 000 Mann , wovon 20 000
zur Verwendung außerhalb der Heimat be-
Itimmt waren. Inzwischen hat Australien ge¬
nau so wie im Weltkrieg große Blutop >er auf
den verschiedenstenKriegsschauplätzen in Afrika,
Griechenland, ans Kreta und bei Singapur
gebracht. Die australische Marine verfügt nur
über einige Kreuzer und leichte Seeslreit-
kräste, die im Kampf gegen die japanische
Flotte überhaupt nicht ins Gewicht fallen.
Das Fehlen der Seeherrschaft ist sonnt der
schwächste Punkt der australischen Verteidi¬
gung.

Nach der Vernichtung der niederländisch¬
indischen Flotte in der Schlacht bei Java
dürfte die Verteidigungskraft Niederlän¬
disch - Indiens für  die britische Rechnung
kaum mehr ins Gewicht fallen. Ein Teil der
„Armee" wurde in den Kämpfen um Borneo.
Celebes und Sumatra bereits geschlagen und
vernichtet. Nennenswerte britische Streitkräfte
aber dürsten sich nicht von Singapur nach
Sumatra oder Java gerettet haben. So bleibt
England als zweites Wehrreservoir im Ranme
des Indischen Ozeans im wesentlichen nur
noch fein i n d i sche r B e si tz.

Im Weltkrieg stellte Indien 1 Million
Mann , wovon über 50 Prozent für England
verbluteten. Vor Ausbruch deS jetzigen Krie¬
ges zählte die reguläre, rein britische Armee
in Indien 65 000 Mann , die angto-indischcn
Truppen 165 000 Mann , bei Einrichtung der
Polizeiformationen und der Soldaten der
Fürstenstaaten insgesamt rund 300 000 Mann.
Vor kurzem meldete die „Times", daß heute
angeblich wieder eine Million Inder inner
den Waffen stehen, rund 300 OM Mann sind
aber außerhalb Indiens , in Afrika und im
Orient eingesetzt. In Hongkong und Singapur
mußten indische Truppen nach schweren Ver¬
lusten kapitulieren und wanderten in d e Ge¬
fangenschaft. Aber auch Indiens Rüstungs¬
industrie genügt nach englischen Angaben
nicht den Anforderungen.

Die unter Terror und Zwangsmaßnahmen
ausgehobene indische Armee bat einen erheb¬
lich geringeren Kampfwert als die australi¬
schen Truppen. In Anbetracht der gewaltigen
Bevölkerungszahien Indiens und des riesigen
RaninS, in dem England ständig mit Unruhe¬
herden rechne» muß. ist ihre Einsatzsähig-
keit beschränkt.  Die Schwäche der briti¬
schen Stellung ergibt sich auch aus der Tat¬
sache. daß für die Verteidigung von Burma
chinesische Truppen von der Tschungling Re¬
gierung ausgebeten werden mußten.

Die Verbindung zwischen Indien und
Tschnngking-China spielt im britischen Pro¬
gramm eine neue Rolle, wobei die Sicherung
der Versorgung Tschiangkaischeks so wichtig zu
sein scheint, wie für England die moralische
Wirkung dieser Verbindung in Indien selbst.

Nach der Abschneidung der B u r m a-S trabe
durch die Japaner dürften jedoch beide vor
einer schwer zu lösenden Aufgabe stehen. So¬
bald Japan seine Flagge in Rangun gehißt
hat. liegt zwischen Indien und China das
höchste Gebirge der Welt, und alle Pläne über
neue Straßenbauten zur Ueberwindung der
Himalaja-P -ihe bleiben angesichts der Dring¬
lichkeit des Problems ein frommer Wnn'ch.
Japan läßt seine» Gegnern keine Zeit mehr
zu interesiauten Experimenten. IV. kUelscb

Vergebliche Vorstöße bei Mechili
Drei britische Flugzeuge zum Absturz gebracht

Nom. 19. Februar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: Le.st-
lich von Mechili  wurden Vorstöße feindlicher
motorisierter Spähtrupps zurückgcwiesen. Un¬
günstige Witterungsverhältnisse beeinträchtig¬
ten wesentlich die Aktion der Luftwaffe. Eines
unserer Aufklärungsflugzeuge, das im östlichen
Mittelmeer von zwei Jagdflugzeugen ange¬
griffen wurde, schoß eines davon ab und
konnte, obwohl es beschädigt wurde, zu seinem
Stützpunkt zurückkehren. Ein anderes feind¬
liches Flugzeug vom Wellington-Typ wurde
im Lnftkamps im mittleren Mittelmcer von
deutschen Jagdflugzeugen abgeschossen. Ein
englisches Flugzeug stürzte bei der „Correnti-
Insel " lSyrakus ) ins Meer. Vier Mitglieder
der Besatzung, darunter ein Offizier, wurden
qesangengenommen."

Stefan v"n Horthy
als Neichsverwesrr-Ttrllvertreler gewählt
Budapest. 19. Februar . Die beiden Häuser

des ungarischen Reichstages  haben heute
vormittag in einer gemeinsamen Sitzung den
ältesten Sohn des Ne'chsverwesers. Stefan
von Horthv.  durch Zuruf -um Reichsver-
Iveser-Stellvertreter gewählt.

Oala- ler und Genossen aus- er Anklagebank
Usr p . oreü >0 Riow bsdnoo . Scbvei « Vo vürt « 6i « LrieSs Verbrecher

Bichh , 2«. Febr. In NIom begann gestern
der lang vorbereitete Prozeß gegen frühere
Mitglieder der französischenNegierung alS
den Verantwortlichen an der Niederlage.
Diesen Kriegsverbrechern wird zwar vorge-
worsen. daß durch ihr Verschulden Frankreich
ohne ausreichende Vorbereitung In den Krieg
eingetreten ist, offenbar aber nicht, daß sie in
verbrecherischer Verblendung und England-
Hörigkeit bas französische Volk in den Wahn¬
witz eines Krieges hineingrzerrt haben.

Auf der Anklagebank sitzen: Der frühere
Ministerpräsident und Verteidigungsminister
Daladier,  der ehemalige jüdische Minister¬
präsident der Volksfront-Negierung L-on
Blum,  der Generalissimus zu Kriegsbeginn
Gamelin.  der frühere Lnftfahrtministcr
Gnh la Chambre  und der ehemalige Gene¬
ralsekretär im Kriegsministerinm Iaromet.
Der sechste Angeklagte, der frühere Luftfahrt-
minister Pierre Cot. ist in die Vereinigten
Staaten geflüchtet. Der letzte Ministerpräsi¬
dent der dritten Republik. Reynaud, und der
frühere jüdische Innenminister Mandel trete»
in diesem Prozeß nur als Zeugen auf. Die
Anklage gegen diese beiden Kriegsverbrecher
wird besonders behandelt und lautet für
Neynand  auf Unterschlag»»» öffentlicher
.Mittel , für Mandel  aus Bestechung und
Spekulation gegen die französische Währung

Wie erinnerlich, hat Stantschef Marschall
Pstain am 16. Oktober I94l eine vorläufige
Entscheidung gefällt, die auf Ueberführung

Daladiers , Blums . Gamelins. Neynauds und
Mandels in die Festung Portalet lautete.

Die 180 Seiten umfassende Anklageschrift
wirft Daladier vor : bei der Vorbereitung
Frankreichs auf den Krieg völlig versag! zu
haben, ferner die Liefern«» zahlreicher Flug¬
zeuge an die spanische Volksfront und schuld¬
hafte Schwäche gegenüber der Agitation un¬
ter der Arbeiterschaft. Gegen General Game¬
lin wird unter anderem vorgebracht, er yabe
Mangel an Energie und Charakter gezeigt und
katastrophale Entscheidungen  ge¬
fällt. Bei Leon Blnm wird betont, er habe
die diplomatische und die militärische Lage ge¬
kannt. die sich seit der Uebernahme durch ihn
verschärft gehabt hätte. Er habe insbesondere
die Produktion durch die Nationalisierung der
Nnstunpsfabriken desorganisiert.

Auch Pierre Cot wird anaeklagt, weil er die
Rüstunassabriken nationalisierte, der spani¬
schen Volksfront Fluazenae lieferte, weiter die
allgemeine Disziplinlosigkeit begünstigte, die
Interessen des Landes seinen parteipolitischen
Lieblingsideen geopfert und durch Lügen
»nd Ausflüchte  das Parlament getäuscht
habe.

Gegen Gnb la Chambre wird vorgebracht,
er babe die Mängel im Lnftsahrtm'nisterinm
nicht abgesiellt und ebenfalls das Parlament
beloben, ^--m krOb->ren G?n>-ralse*>'>'t3r 5*a-
comet endlich wird vorgeworfen: schuldhafte
Nachlässigkeit gegenüber dem Parlament.
Schwäche gegenüber disziplinlosem Personal
und Beitrag zur Desorganisation der Nü-
stungserzeugung.

„Gelrossen- jetzt kommt die Detonation!"
Deutsche II -Lovte vor ciew Luertiaoal uvck ckeu, ? susin »haoal im L̂oßritk

Von Kriegsberichter vr . 8. Sennlrkx
Es gibt in der gan-en Welt kein Seegcbiet

mehr, das nicht für die angelsächsische Schiff¬
fahrt gefährdet ist. Auch vor zwei der wich¬
tigsten angko- amerikanischen Verbindungs¬
wegen liegen dentscheU-Boote jetzt auf der
Lai- e: vor dem Suezkanal und dem Panauia-kanal.

NG Der Kommandant eines deutschen N-
Bootes berichtet über die Erlebnisse der letz¬
ten Fahrt : Es war eine recht schwierige Nacht¬
fahrt, bei dieser groben, kurzen Mittelmeer-
see. D 'e schlechte Sicht in dieser nicht gerade
bellen Nacht brachte es Wohl mit sich, daß der
Ausguck plötzlich die volle Silhouette eines
Zerstörers ins Glas bekam. „AlarmI" — Na
endlich. Selbstverständlich entschließt sich der
Kommandant sofort zum Angriff. Alles klappt
i»r-ier kürzesten Zeit, ein Fächer wird gelöst.
GelftaiinteiteErwartung im Boote.

Doch da - Was ist das? Bevor noch die
erwartete Detonation wahrznnehmen ist. ehe
noch der Kommandant einen sinkenden Zer¬
störer im Sehrohr hat, kann er statt dessen
plötzlich einen z io eiten Zerstörer  ans-
machen. Er ist sa bereits ganz nahe heran und
läuft direkt auf das U-Boot zu. Also nichtsw!e
weg, das heißt tiefer gehen. Da kommt auch
schon der übliche und erwartete Wasserbom-
bcnregen. Er kann dem Boot aber nichts mehr
anhaben.

Es ist morgens, da wurden ibm . Geräusche"
gemeldet. Sofort ans Sehrohrt '.ese gehen und
vorsichtig das Sehrohr anssahren war eins.
Donncrwclter . gleich zwei Zerstörer sind im
Fadenkreuz! Sofort Angriff! In Sekunden¬
schnelle spielt sich nun alles ab, auf verhält¬
nismäßig geringe Entfernung können die
Schüsse gelöst werden. Mit der Stoppuhr in
der Hand, steht der leitende Ingenieur da.

I Mit ihm starren die Männer gebannt ans
l den Zeiger. Die Spannung steigt immer mehr.
Jetzt kommt die Detonation.  Getrof¬
fen! Deutlich ist die Erschütterung im Boot
wahrzunehmen. Es vergehen aber nur wenige
weitere Sekunden, dann gibt es noch zwei
Detonationen. ..Ter Kessel, oder die
Munition , oder die Wasserbomben sind auf
dem Zerstörer in die Luft geflogen", meint
einer der Männer . . .

Der Kommandant weiß sehr Wohl, was letzt
folgt. Er kennt die Kampsart des Feindes:
Das Boot geht auf Sicherheitstiese — gerade
rechtzeitig genug, schon kommt der Wasser¬
bombensegen von oben. Was macht das aber
schon ans, wenn die Männer im U-Boot allein
22 in allernächster Nahe zerknallende Bomben
zählen — jeder M"nn kreut sich doch über die
sicherlich erzielten Treffer.

Auch Hetzer Vansttkart meldet sich
Er will Europa dem Bolschewismus auslicscrn

Berlin , 19. Februar . Den täglichen eng¬
lische» Haßansbrnchen von Crivps bis „John
Bull " reibte sich eine Rede würdig an, die der
britische Staatssekretär Sir Robert Bau¬
st  t t a r t am Mittwoch in London hielt. Auch
Vansittarts Wnnschträume, die bezeichnender¬
weise von der Moskauer Tatz in großer Auf¬
machung verbreitet werden, gipfelten in der
Feststellung, daß es nach dem Kricqe „eine
Besetzung ganz Deutschlands  von
seiten Englands und der Sowjetunion geben"
werde. Deutsch' and, so meinte Vansittart viel¬
ter, werde vollständig vernichtet werden. Die
deutschen Nüstnngssirinen müßten völlig zer¬
stört und alle Deutschen unbewaffnet g?Oa" en
werden, dam-t die Abrüstung nicht wieder
„eine Farce" (I) würde.

Im 8eb »t>en VVnvells In hlorsakrüi » ge>»rkeliert

8ünüevbo «jc kür äie keii!zesclilsxene Osscnsive in Indien - Lr sollte ln Tripolis einrielien
Während der mit sehr wenig Berechti¬

gung. aber um so größerem Propaganda-
anstvand von Eng'and glorifizierte Gene¬
ral Wavell in der
indischen S 'adt
Neu - Dell» den
MarschallTschung-

kiiig-Chinas,
Tschiangkaischek.be-
arl eitet — London
setzt die letzten
Hossnu.igen zur
Verteidigung Bur¬
mas und Indiens
auf die Chinesen
— muß sich Gene¬
ral Anchinleck als
Verantwortlicherfür die mißglückte

Libyen - Offensive
von den britischen
Zeitungen Tinge
sagen lassen, die
alles andere als
Liebenswürdigkeiten sind. Englands Wut
über den Verlust Singapurs und das
Fehllchlagen der Nordafrikn-Piiine braucht
ein Ventil — Anchinleck hat das persön¬
liche Pech dieses geworden zu sein.

General Anchinleck steht eindeutig im
„Schatten" Wavells Als er vor einigen
Monaten das Oberkommando über die
britischen Streitkräfte im Mittleren Osten
übernahm, wand ihm die Presse wahre
Vorschuß-Lorbeerkränze. Sein Name sollte
das Zauberwort sein, um die auf den Ge¬
frierpunkt herabgesunkene Stimmung in
Engiand wieder zu beben. Es war nnm' ich
durchgesickert, daß Churchill große P !äne
batte, die mit Nordafrika in direktem Zu¬
sammenhang standen. Anchinleck sollte die
Ehre haben, Generaloberst Rommel den
entscheidenden Schlag zu versetzen.

Als Churchill dann das Zeichen zum Be¬
ginn der Ossensive gegeben hatte und die
englische Presse sich mit Prophezeiungen
über den zu erwartenden „Blitzseldzng"
förmlich überschlug, wurde alles sorgsam
totgeschwiegen, was dem Nimbus des Ge¬
nerals schaden konnte. Keine Zeitung schrieb
davon, daß Anchinleck es war, der seiner¬
zeit im hohen Norden dem zähen Willen
des Narvik-Verteidigers Dictl weichen und
das britische Expeditionskorps schwer an¬
geschlagen nach Hanse führen mußte. Und
erst recht nieinand erinnerte daran , ein
welch schlechtes Omen es sei, daß der be¬
reits „rückznnserfahrene" General Auchin-
leck der Nachfolger jenes Wavell ist. dem
General Rommel im ersten Wüstenfeldzug
das „Dünkirchen" bereitete.

All diese peinlichen Dinge haben die eng-
lische Presse und auch Churchill selbst nicht
daran gehindert, von Anchinleck Wunder¬
taten. wenn nicht eine Wendung des Krie¬
ges zu erwarten. Zum zweitenmal wurde
„Butter oder Bengasi" das Schlagwort.
ja, die Hoffnungen gingen so- ar schon viel
weiter, und es hat nicht an Stimmen ge-
fehlt, die Anchinleck bereits als Sieger über
einen vernichtend geschlagenen Rommel in
Tripolis einziehen sahen. War diese Stadt
erst einmal erreicht, nun, dann wurde es
weiter nicht schwer fallen, auch bis Tunis
vorznstohen, nm dort im Verein mit deGaulle britisch-gaullistische Wunschtränme
Wirklichkeit werden zu lassen.

Es ist anders gekommen. Der beute
siebenundfünfzigjährigeSir Claude Auch-inleck. der ein Leben lang unter Indiens
heißer Sonne Seiner Majestät gehormm-
ster Soldat war und als erfahrener. Ken¬
ner des Trovenkrieges aalt . >st- em
Iabr zuvor Wavell. nun ebenfalls m Nord-
asrika gescheitert.

der M t̂erialfebler
lv<k.r „Leiter hat sich beransgestellt, -aß auch an
unserem neuen Tank am besten-er Rückwärtogang
funktioniert!" (Zeichnung: Koha)

Neue Nii1erkreuz«räper
Drei tapfere Offiziere ausgezeichnet

önb. Berlin , 19. Februar . Der Führer ver¬
lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Oberstleutnant Wend von Wietersheim,
Kommandeur eines Schützen-Rgts ., und Lver-
leutnant Johannes Mücke . Kompaniechef
in einem Jnf .-Rgt., sowiea» Hauptmann Jo¬
hann Zemsky,  Gruppenkommandeur in
einem Sturztampfgeschwader.

England otz e pot»ug»esische Erze
Mangel an Schiffsraum verhindert Ein,uhr

VS . Lissabon . 20 . Februar . Der wachsende
Tonnage-Mangel Eug-ands hac die Einfuhr
portugiesischer Erze nach der vritischen In,el
vollkommen still ge legt.  Trotz per
Wichtigkeit dieser Erze für d.e britische Rü¬
stungsindustrie ist es dem angeblich seeoeherr-
schenoen Engiand nicht mehr möglich. Len
nötigen Schiffsraum für diese Transporte
aujzuvringen. Die Erzminen von Sando-
miiigog, die früher beträchtliche Erzmengen
nach England ausführten , habe» infolge des
katastrophalen Schiffsmangels zahlreiche Berg¬
leute entlasten »nisten. Die ständig wachsenden
Einschränkungen kriegswichtiger Einfuhren
machen sich in den britischen Produrtionszcii-
tralen bereits unheilvoll bemertvar. Das
wirkt sich auch auf die englische Kleider¬
karte  aus . Nach den neuesten Einschran-
kungen,.  die durch die Erschöpfung der letz¬
ten noch vorhandenen Vorräte bedingt waren,
erhalten zum Beispiel die britischen Flieger
neben der Uniform nur noch drei Abichnitte
im Jahr , die nicht einmal mehr dazu aus-
reichen. ein Nachthemd oder einen Schlafan¬
zug zu kaufen.

Britischer Kreuzer torpediert
Erfolg eines italienischen Torpedoflugzeuges

Berlin . 19. Februar . Der Kommandant eines
deutschen Unterseebootes im östlichen Mittel¬
meer beobachtete durch das Sehrohr den An¬
griff ein'es italienischen Torpedoflugzeugesauf
einen britischen Kreuzer. Das italienische
Flugzeug griff den Kreuzer in mehrmaligenAnflügen an. Ter deutsche U-Bootkomman-
dant konnte erkennen, daß das italienische
Flnazeng einen Torpedotrcfser er¬
zielte  der eine heftige Erplosion an Bord
des Kreuzers auslöste. Der Brite war in eine
dichte Rauchsäule gehüllt, die noch nach einer
Viertelstunde jede weitere Beobachtung un¬
möglich machte.

29 400 AKT Tanker vernichtet
In der Nähe der USA .-Atlantikküste

Stockholm. 19. Februar . Wie Associated Preß
meidet, wurde der 29 400 BNT .-Tanker „E.
M. Plum"  der Atlantic Refining Company
in der Nähe der Ätlantikküste von seiner 40-
köpfst,en Besatzung ausgegeben. Die Schiff¬
brüchigen sagten aus , daß der Tanker von
drei Explosionen  mit einem Zeitab¬
stand von je 15 Minuten vernichtet worden sei.

Blutige Saat aus Mos'au
Cripps spricht über den Bolschewismus

Genf. 19. Februar . Stalins eifriger Sonder¬
atschafter Sir Stafford Cripps  tat , wie
Limes" meidet, am Mittwoch vor Mitgae-
?rn beider Häuser über den Bolichewismus
-sprachen. Dem Zeitungsbericht zufolge hat
r,PPs dabei io viel Zuhörer angclockt. da»
ur wenige Abgeordnete im Unterhaus ver¬
lieben waren. Auch der australpche Vertreter
i London. Sir Earl Page, sowie mehrere
ustralische und kanadische Parlaments »,,t-
lieber seien zugegen gewesen. .Dw blutige
Wat, die Cripps aus Moskau mitbrachte und
nter den Angen der edlen Lords in London
ussät, fällt anscheinend aus fruchtbaren
Zoden. Bei der Ernte werden ihnen die
lugen aufgehen.

psUtttL in ILÜKL«
D'e italicnllck-« «uaendfübrer. die ,»r Zelt «IS

der DAS- ""d HI. in Hamburg weste»,
rn en bei c»-m Besuch im N->chSaus!cs-la<,cr
,ordmark in Rillen die Praxis deS Deuilchen Be,
akScrzicbuilaLwcrkcs kennen.
Hingerichtet wurden gestern der dSiäbrlae Wilhelm

iöiitgcS ans Aachen und der SSinbrige Georg To-
iclrki ans Janow. Kreis Kattmvw. de vom Volks,
irich shos wegen Landesverrats bzw. wegen Hoch-
erräls zum Tode verurteilt worden und.
E.n dentlScs SichernngSlabrz-ua t-hosi rin briti.

beS Flugzeug, das die norwegische Kulte anzu-
ieac» versuchte, ab.
Der Duce emvlina in Gegenwart deS Italienische«

lulienminiltcrs Gral Clan» den irakischen Mtnstirr-



Es war ? allerdings verkehrt , sich bei der
Schädlingsbekämpfung im Obstbau allein
ans die Vogelwelt zu verlassen . Tie Vögel sind
zwar unentbehrliche Helfer bei der Vernichtung
schädliche» Inickten sie lassen sich aber nicht
über ein bestimmtes Maß hinaus ansiedeln.
Erfahrungsgemäß wird nur eine bestimmte
Zahl Kästen besiedelt , auch wenn Viels aufge-
Hängt sind Aus 8 — 10 Obstbäume ist ein Kasten
hinreichend . Ta leyt auf dem Lande die Arbeit
überall ruhe » must , wird cs vielen Baumbesit¬
zern möglich sein aus Bretterstiicken selbst g-e .g-
nrte Kästen zu verfertigen , um auch ihr Teil
Hum Praktischen Vogelschutz beizutragen.

. Lebensversicherungen
" auch für den Soldaten - ^
^ Die Aufrechterhaltung der Lebensversiche-
rnug ist für den Einberufenen von besonderem
Wert , weil auch im Kriegssterbesall die volle
Versicherungssumme zur Auszahlung kommt.
Es bedarf keiner besonderen Erwähnung , bah

' auch in der Kriegszeit die Beiträge regel¬
mässig bezahlt werden müssen . Um die» ,cdem
Einberufenen zu ermöglichen , find besondere
Bestimmungen erlassen worden , wonach die
Fiirsorgcstellen den sogenannten « ' ehe¬
rn ugSbeitrag  zahlen , der genügt , nni d .e
Lebensversicherung in voller Hohe aur-
rechtz verhalten.  Die Beantragung der

. Beihilfe bei den Fürsorgcitellen erfolgt unter
Vorlage der letzten Bcitragsanittung . In
Zweifelsfragen geben die Versicherungsgesell¬
schaften die nötige Auskunft.

Diese Beihilfe erhalten : 1. sämtliche zur

Wehrmacht  Einberufenen und ihre Ange¬
hörigen : 2. zum Notdienst herangezogene
N o td i c n st v fl i ch t i g e sowie die Ange¬
hörige » folgender Formationen : f - - Ver-
fiigmigstrnppe . bcwalssnete Teile der j - , Not¬
dienst , technische Wehrwirtichastseinbeilen.
Neichsarbeitsdicnst , behördlicher Lnftsthntz.
Teile des Flugmeldedienstes , freiwillige Kran¬
kenpflege für die Zwecke der Mehrmacht : 3.
die von einer behördlichen Räumung od- r
Freimachung Betroffenen : l . die infolge feind¬
licher Maßnabm -n an der Rückkehr ans dem
Ans ' and verhinderten Bcfatznnasmitglieder
der deutschen Handelsschiffe und ihre im In»
lande verbliebenen familienuntcrhaltsbercch-
tigten Angehörigen.

Die Beihilfen werden grundsätzlich für alle
Lebensversicherungen gewährt , also auch , für
Aussteuer -. Jnvalidssäts -. Pensionsvernche-
rungen ulw ., sofern diese vor dem 1. Sep¬
tember lS3S beantragt waren und hierfür Bei¬
träge bis zur Einberufung laufend bezahlt
worden sind . Für Risikoversicherun¬
gen  und kurzfristige Todessallversiche¬
rungen  müssen auch für die Dauer des

.Krieges die vollen Beiträge gezahlt werden.
Bei G e f o l g s cha ftsv  e rs  ichc rn ng  c n,
zu denen der Arbeitgeber einen Teil der Bei¬
träge zahlt , werden nur für den aus den Ein¬
berufenen entfallenen Teil Beihilfen gewährt . '
Der Unterschied zwischen Sichernngsbeitrag
und Barbeitrag wird von den Bersichernngs-
nnternebmnngen auf Wunsch bis ans weiteres
g e st undc  t . er kann aber auch schon jetzt mit
dem Sichernngsbeitrag zusammen überwiesen
werden . Geschieht letzteres , so bleibt dem E 'n-
bernfenen eine spätere Nachzahlung der ge¬
stundeten Beiträge erspart.

Oie Front dankt den Ski -Snendem
»88 . Ulm . Ein Oberleutnant und ^Battcrie-

chef sandte der Kreisleitung Ulm folgendes
Schreiben : „Bor einigen Tagen hat unsere
Batterie  ans der Skisammlung S .' i be¬
kommen . die von Bolkesgcnossen Ihres Krei¬
ses gespendet worden sind . Wir sind alle Schle¬
sier . zum grössten Teil aus dem Ricfcngebirge
und mit den Brettern wohl vertraut . Daher
wissen wir besonders gut , wie schwer die
Trcnnnng von diesen allen Spendern in der
Heimat gefallen ist und freuen uns über ibrcii
Opferwillen . Bom ersten Kricgseinsatz
auf Ulmcr Ski werden wir au die Spender
auch noch einzeln  schreiben ."

Schöner Beweis von Opsersrendfalt - lt
Tenkendorf , Kreis Esstingeu . Eine Mut¬

ter,  deren Sohn de» grauen Nock trägt , stellte
den ihr als Quarticrgeld  überw >e!euen
Betrag von 10 Mark der Ortsgruppe der Par¬
tei für die AuSmarfchterten zur Verfügung
mit den Worten : „Ich möchte die kleine
Mühe , die ich gehabt habe , nicht mit Geld be¬
zahlt haben , sondern der Dank genügt mir,
und so möchte ich das Geld den Denkcndorfcr
Ansmarfchierteu zukommen lassen ." — Es ist
das ein schöner Beweis der Opferfreudigkeit
dieser deutschen Mutter.

4100 prlMIkke für unsere Sekdalen geserttgt
Reutlingen . In sechs Wochen hat die hie¬

sige P e tzv c r a r be i t u n gs st c l l e ans
den anläfstich der Wo « - und Pelzspende ein-
gegangcnen Pelzwaren , soweit sie für unsere
Soldaten noch nicht gebrauchsfertig waren,
unter Einsatz von Fach - und Hilfskräften und
der tatkräftigen Unterstützung der NS,-
Frailenschait zu allerlei wärmenden Beklei¬
dungsstücken n m g c a r b e i t e t. Ter Kreis
Rei ' tungen war dazu anserfchen , den Anfall
auch ans den Kreisen Tübingen , Horb , Nott-
weil , Balingen und Nürtingen zu verarbei¬
ten . Zur Verarbeitung wurden angeliefcrt
23 »ll5 Pelzkragen , 3038 Felle , 80 Pelzmäntel
und -sacken, >60 Pelzrcste , zusammen also
28 -171 Pelzstücke . Daraus waren nnler den
vielen fleißige » Händen zur Ablieferung an
die Wehrmacht entstanden >112 Paar Fnnft-
haudsthnhe , 1810 Pelzhanben . 382 Fnsstcsschen.
500 Ohrcnschntzer , 180 Pelzweftcn , 131 Pelz-
Hemden sowie eine ganze Anzahl Pantoffeln,
Fiiistvärmcr . Pelzstriimpse » nd Ucbcrschuhe,
zusammen 1100 Stück bzw . Paar.

Oie Landeshauptstadt meldet
Die Eheleute Johann und Panlinc Bron¬

nul  d. geb . Warner , die sich iu dcr Kampfzeit
besondere Verdienste um die Bewegung er¬
worben haben , feiern ihre Goldene Hoch¬
zeit.  Die in, 76. Lebeiisfahr stehende Frau
Bronnmd . die schon im Jahre >93l der SA.
einen Raum als Heim zur Verfügung gestellt
hat . betreute als Feuerbach er SA . -
Mutter  allen Anfeindungen zum Trotz die
Männer der SA . aufopfernd.

Eine Firma hatte trotz Verwarnung mehr-
ma,s noch nicht fällige Punkte der
Dritten Reichskleiderkarte  lei dcr
PiiiiktannahmestcUe des Wirtschaftsnntts cin-
gclicscrt und dadurch bewiesen , dass sie be-
ziigsbeschränkte Erzeugnisse an Verbraucher
ohne Bcz.iigsberechtigniig abgegeben hatte.
Eine Angestellte , die die verantwortliche Ge¬
schäftsführung innel .atte , erhielt daher eine
hohe Ordnungsstrafe.

Neues aus aller Welt
Oer lehke Retter von Gravelotte

Fritz Eapaart in Ln dwigshafcn  wurde
^ ^ ot der letzte pleiter vonGravetoc »e.

Belm Angeln ertrunken
Ein Mitglied des Slngclsportv - rc -ins Son¬

dernheim  bei Germershcim rutschte beim
Angeln d .e Böschung hinab und stürzte ins
Wäger . Ter Mann versank in den Finten
und ertrank , ehe Hilfe gebracht werden konnte.

Mutter erholt Goldenes Nelchssporknbzrkch-n
Frau Maria Ranncrsbcrgcr in Wasser-

«uraamInn.  deren Mann im Felde steht.

^ Lin lustiger Koma» von klnnnes l'eter 8to !p

erhielt das Goldene Rcichssportabzetchen . be¬
reits mit 18 Jahren erwarb sie sich das
Neichssportäbzeichen in Bronze , mit 27 Jah¬
ren , als sie schon Mutter von sechs Kinoern
war , das Silberne und nun als Mutter voiE
sieben Kindern das Goldene . Sie ist d .e c.n-
zige Fran in Großdentschlcind , welche als
Mutter von sieben Kindern Träger, » des
Goldenen Rcichssportabzclchens ist.

Lothringische Srnchengmbe entbccüt
Bei Erdarbciien in Nosi brücken  wur¬

den in einer gemauerten Grube mehrere
menschliche Skelette gefunden , die nach sach¬
verständigen Feststellungen schon über hun¬
dert Jahre alt sind . Offenbar handelt es sich
um eine sogenannte Seuchengrnbe . wie sie bis
vor etwa hundert Jahren in Lothringen zur
Aufnahme von Leichen von Senchenkranken
und Selbstmördern außerhalb der Friedhöfe
üblich waren.

Baker und süns Söhne als Soldaten
Es ist nicht selten , daß mehrere Söhne einer

Familie nnter den Wmfen stehen . Besonders
beispielhaft aber ist die Familie Kuchta ans
Barop  bei Dortmund , von der der 51jäh-
rige Vater und seine fünf Söhne ihre Pflicht
als Soldaten leisten . _ —

Israel wollte arisch elnhekrate»
Israel Lederer , ein 35jähriger Voliblntsi ' be

aus Schönebeck , uneheliches Kind zweier
Inden , verfnchte fortgesetzt , sich als Arier
nnszugcben , trotzdem ihm amtlich seine Ra >-
senzugehörigkeit bescheinigt worden war . Lö¬

tung des Bräutigams ein vorzeitiges Eure
fand . Das Magdeburger Gericht cnütticrte
diesen klaren Fäll von Rafsenschande mit ie
fünf Iabrcn Znchthkus und Verlust der
Ehrenrechte.

. Oie Mnschrlelnr rettete das Leben
Bei einem nächtlichen Großfeucr inStolp.

dem ein Hans völlig znm Opfer fiel , konnten
sich mehrere vom Feuer abgeschnittene Ein¬
wohner mir an einer Wäscheleine ins Frc,e
retten oder ans dem Fenster hernnsspringen.
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„Krack " , sagte Tante Klementine , die so
ergrimmt war . daß sie sich verschluckte.

- ^ st der Fahrt fiel sic in e .si-
ges Schweigen.

Und als Tilo an diesem Abend Viktoria
«ute Nacht wünscht«, sagte er zu dem schö-
nen Mädchen : „Der Himmel ist mein Zeuge,
daß Sie das feinste und herrlichste Mädel
find, das mir je unter die Augen gekommen

Und dieselbe Viktoria lsgte sich am Ende
dieses denkwürdigen Tages mit den ganz
glücklich geflüstert -» Worte » zu Bett : „Das
feinste und herrlichste Mädel . . . "

9.
Der Kaffeegroßhändler Theodor Hakbaum

war ein kleiner , dürrer Mann von sechzig
Jahren . Seine Schwerhörigkeit und seine
cholerischen Ausbrüche brachten das Perso¬
nal der Firma Theodor Halbaum , Kaffee
en aros , oftmals an den Rand der Ver-
zwriflung.

Und heute, am frühen Moraen bereits,
war cs ganz sch' imm mit dem ÄKen . Ge¬
stern war seine Tochter Ursula , die so eine
Art Sekretärin bei ihm machte, auf « ist
Tage in die Ferien ge-angen . in denen sie
mit einer Freundin eine Fußwanderung
durch den Harz unternehmen wollte.

Nunmehr , da Ursula nicht im Geschäft
war , fand der alte Hakbaum nichts dort , wo
er es suchte. Ursula wußte sonst i!b»r a ^ -s
Be cheid, sie sagte ans dem Kopfe her , wo
dieser und jener Brief abgelegt worden
war , sie nannte ohne zu überle »e» das Fach,
in dem sich die Probebentel mit dem Guate»
ri.alakaffee b-' and -n , es war ihr bekannt,
aus w-' chem Gm' ndr di - Firmen Dingskir¬
chen, Muster , Schule issw. vor drei , vier
Jahren diese oder jene Sendung beanstan¬
det batten , kurz: Ursula wusste alles , und
der Vater batte sich in allen Dingen imin -r
auf die Tochter verlassen.

Seit drei Jahren mar Ursula in der Fir¬
ma tätig , und jetzt war es das erstemal,
daß sie Ferien ohne den Vater nahm . Sonst
waren sie gemeinsam verreist , und der Pro¬
kurist Cettelheim hatte das Geschäft allein
weitergesiihrt . Und Settelheim fand sich im¬
mer in dis Dinge hinein , nur der alte Hal-
baum jetzt nicht, da er sich zu sehr auf seine
Teckster als seine Sekretärin verlassen hatte.

Theodor Halbäum betrachtete knurrend
sein Hörrohr , das ans dem Schreibtisch lag.
Wie ' dieses Höhrrohr , so ungesäbr mußte
eine von den Posaunen von Jericho aus - e-
lrhen haben . Der att - Hakbaum war ein
konservativer Herr . Er lehnte diese neu-
modischen el -ktrischen Hörapparate , deren
er sich doch sehr zu seiner Erleichterung hätte
bedienen können , rundweg ab . Die Posaune
van Jer ' chs, dieses Hörrohr von bet -ächt-
l '.chem Ausmaße , hatte bereits sein Vater
und sein Großvater in Benutzung " ehabt,
die beide ebenfalls in ihrem Alter n 'cht mehr
se^r aut auf den Obren gewesen waren.

Und der ckoisservativr Theodor , der neben¬
bei auch sehr svarsam war , sa-->te sich, das,
womit deine Attvard - r -n gehört Hatzen,
dürste auch für dich ncch out genug sein.
Und er lehnte es eigensinnig ab , sich für
seine Ohren eine moderne Erfindung znzu-
legen.

Theodor Hakbaum knurrte erneut und
kegle sein Hörrohr beiseite. Alsdann be¬
gann er .immer " r 'mm> -r werdend , in den
Briefschaften auf seinem Schreibtisch zu wüh¬
len . ohne die neue Preisliste , nach der er

schon seit einer Stunde aus war . zu finden^
„Schockschwerenot !" kniAchle er . . Mo n .n-

alles in der Welt mag bloß diese verdammlr
Preisliste stecken? Der Kuckuck hols , daß
Unula nicht da ist !"

Grollend drückte er auf den Knopf der.
Klingel . Kurz darauf kam ein langer , ha¬
gerer Herr mit Klemmer ins .Zimmer ge¬
stürzt und forschte beflissen : „ Sie läuteten,
Hs '' ! Halbaum ? "

Der alte Halbaum bohrte sich sein Hör¬
rohr ins Ohr und schnaubte : „Wo , zum
Teufel , ist diese verfluchte Preisliste von
Mrnger und Sohn in Hamburg hingekom¬
men ? Haben Sie sie aus meinem Büro hrr-
aukmeschleppt , Herr Settelheim ? "

„Aber nein , Herr Halbaum " . versetzte der
Prokurist schüchtern . Vierzig Jahre bereits
diente er der Firma , aber bis zum heutigen
Tage war es ihm noch nie völlig gelungen,
seine ängstlich » Schüchternheit vor dem Chef
abzulegen . Mit vierzehn Jahren Lei der
Firma eingetreten , war er der älteste An»
g Zellte des Unternehmens . Er sagte:
„V ' ellricht liegt sie in einem Regal ? "

Der Alte zog die buschigen Bmuen über
den Augen zusammen.

„He . was sagten Sie . Settelheim ? "
forschte er mißtrauisch . „Das sei Ihnen
egal ? "

„O nein !" schrie Settelheim erschrocken,
„ich meinte , d' » List- liegt vielleicht ln ei¬
nem Negass Bestimmt ist sie da drin !"

„Unsinn ? W - s soll das beißen . Unsinn ? "
„Ich sa" te nicht Unsinn !" brü " tr Sett - l-

beim in das Hörrobr , .sondern ich meinte,
sie L -" t isselle ' cht drin im Regal ? "

„Wer lic -st wo?" faucht - Halbaum
„D' tz. Liste im Regal . Pi - ll- ' cht."
„Eine leichte K 'ste im Rcaal !"
..Liste im Reaal !" " >'

(Fortsetzung folgt .)

Mehr Schweine züchten!
Der Staatssekretär im ReichsernährmigS

»liilistcrium Herbert Barke ruft in der „NS .-
Landpost " das deutsche Landvolk auf . den
Nachwuchs an Schweinen zu vermehren . Zur
Unterstützung dieses Appells wird die Ver¬
besserung der Sctzwcineprcisc  die¬
nen , die kürzlich cmc-cor 'ünet worden ist und
die so erfolgt . Laß für den Verbraucher keine
Erhöhung des Fieischprciscs zu befürchten ist.

Es dürfte keinesfalls dahin kommen , daß
wir im nächsten Wirtschaftsjahr zwar reichlich
Futter , aber nicht genügend Schweine haben,
die wir mästen können . Diese Möglichkeit sei
durchaus gegeben , wenn nicht setzt an eine
Vermehrung des Nachwuchses von Schweinen
herangcgangen werde . Man brauche nur zu
bedenken , daß im nächsten Jahre n . a . auf
Grund der getroffenen Maßnahmen wahr¬
scheinlich mehr Kartosfeln für Fu t-
terz wecke  zur Verfügung stehen werden
ms m dic >em Jahr . Auch die Deutschland zur
Verfügung stehenden Räume Südost - und
Osteuropa werden im nächsten Jahr wahr¬
scheinlich größere Futtcrmöglichkeiten bicicn,
als dies gegenwärtig der Fall ist. Front und
Scunat brauchen Fleisch . Darum soll die
Landwirtschaft trotz aller Schwierigkeiten
möglichst viet Schwe .ne halten.

_ - von 19.51  bis 7.50  Uhr
k»o »»L-
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der Henkolösung, wenn Sie die Wäscheteile
zwischen Einweichen und Kochen kurz in klarem
Wasser schwenken. Dadurch entfernen Sie schon
den gröbsten Schmutz und erleichtern dem Wasch¬
pulver die Arbeit. Wenn man es so macht, kann
man auch mal mit etwas weniger Henko auS-
kommen. Es kommt auch wieder die Zeis, wo
Sie diese Mehrarbeit sparen und Henko genau
nach Vvrschrist verwenden können.

^sr § i ! - MsrIcs , Oü § § s ! ^ ork
ttenlco 5 il ih/U



Altbnrg , de» 19 . Februar 1942

Todesanzeige

Mein lieber Man » , unser guter Bater
und Grostvater , Schwiegervater und Onkel

David Burkhardt
Metzgermeister und Hirschwirt

ist gestern abend sonst entschlafen.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Barbara Burkhardt geb. Gaust
Beerdigung Sonntag mittag l Uhr.

Calw , 20. Februar 1942

Danksagung
Während der Krankheit und beim Heim¬

gang unserer lieben Enischlo .enen Christine
Beiher wurden ihr von allen Seiten so viel
Gutes erwiesen , weshalb ich aus diesem Wege
herzlichen Dank sagen möchte . Bor altem
danke ich Herrn Missionar Stahl sür seine
tröstenden Worte , der Krankenschwester siir
ihre auiop > rnde Pflege sowie den Herren
Ehreniragern und all denen .die der Beerdigung
beigewohnt haben.

3m Rainen der Trauernden:

Christian Beiffer

Oberkollwangen -Schmieh, 19. Febr. 1942

Danksagung
Allen Verwandten und Bekannten , die uns

beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen
Katharine Nonnenmann herzliche Teil¬
nahme erwiesen haben , sagen wir herzlichen
Donk . Beionders danken wir siir die trost¬
reichen Worte de» Herrn Pfarrer Renz , siir
den erhebenden Gesang des Kirchcnchors . die
schönen Kranzspenden und allen , welch » die
Verstorbene zu ihrer letzten Ruhestätte beglei¬
tet haben.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Die Mutier : Magbalene Hammann

zur »Krone " .

Althengftett . den 20. Februar 1942

Todesanzeige

Nach bangem Warten erhielten wir die
unfotzbar schmerzliche Nachricht , datz unser
lieber , unvergeblicher Sohn und Bruder

Eugen Luz
oberschlltz « tn einem D «» irr >Rcat « »>»t
Sahabrr de« Pauzee -Ttnemadreiche »«

bei den schweren Kämpfen im Osten tin
blühenden Alter von nahezu 20 Jahren sein
sunge « Leben für sein Vaterland gegeben
ha «. Er siel in treuer Pflichterfüllung.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Friedrich Luz und Fra«

Pauline geb. Dengler
Die Brüder : Hermann und Konrad
Die Schwestern : Anna und Frida

Der Trauergoltesdirnst findet am Sonn¬
tag . 22 . Februar , nachm . 2 Uhr statt.

Liebelsberg , IS. Februar 1942

Todesanzeige

Mein lieber Mann , unser guter Bater

Friedrich Baier
ZImmermpister

ist heute mittag von seinem langen , schweren
Leiden im Alter von 62 Jahren erlöst worden.

Die trauernden Hinterbliebene»

Die Beerdigung findet am Samstag,
den 21 . Februar , 15 ' / , Uhr statt.

Calw , den 18. Februar 1942

Statt Karten

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

wahrend der Krankheit unserer » ebenMutter,
Grohmutter und Tante Mi « a Kleinbub
und allen , die sie aus ihrem letzten Gang be¬
gleitet haben , sagen wir unfern herzlichen
Dank.

Im Auftrag der Hinterbliebenen:
Karl Kleinbub.

/ - 1
Vir tür unsere

öetriede Onlso uncl

konzatott

Uascbroei»- ««a
Hilksarberker
gleich velcben Alters rum
soiortigea  Liatritt

ksrrot - ksraerdsa

Den Loyalen an cier Kro-tt

Kurc/K es Ärelttie,
wenn sie vom geschehen in äer fielmat
erfahren . Leben 5 >e uns öle feiöposlsn-
»chrüt Mer Ungehörigen an un <I wi,
sorgen fiir tägliche Austeilung äes Heimat¬
blattes nach <lem jeweiligen Llanäort.

o . w . d . n . Se »Iw

^^

»«ot» d«» OKNkWNkOtvKKnsevvssr,

Ein « zum 2. mal hochträchllge,
gut»

Nutzkuh
»erkauft wegen Platzmangel

Vtto Rüste. Althengstelt

. ..V

Aelter«

Rlitz. Mid Ähkblih
mit 14 Tage altem Kalb verkauft

Jakob Mönch, Smberg
o« n, » « r,min»

Idelch.k»«der en»Ie««l,»«, «>Mm l»
««»«» Veutsihland Ihr« »«kamt« ver-
« »ltu«, imter deiaikenm ^ uoltttlch»,
Sellcktseimla «, »mkprOse» »n». some«
»M» »»«!, , nr » , «ftalt «n. 1» sek« e,
»l, »I, , r «pt » g «f,ab « „ » POIckt »««
N«,l «rm>, »«r mNI- nalm NwiIMI,»
«»,»>«MitirNm , , »» Segand,erholt »»,
»» iere , »«ml » in NoNie, im gerie,
ktnem ŝ M v».

sohaFl V arte/

sVevbung brinKt Vertrau «»» /

Nach der G : brauchtwaren -Der-
ordnung sind Händler oder
Privatpersonen beim Angebot
gebrauchter Gegenstände durch
Zeitungsanzeigen verpflichtet,
die ge .orderten Preise an¬
zugeben . Der Verkaufspreis
für gebrauchte Waren darf 75
v. H . de« Neuwertpreis «» nicht
überschreiten.

, 80  sckkeöt «cir ^ , Tr 1 I^
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mehrere I . el,rl » ä «1c1iei»
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VI
Einen zirka 9 Zentner schweren,

schönen

Lernstier
verkauft

Johann Georg Luz
Sommenhardt

Setze ein 15 Monate altes

Zuchtrind
dem Verkauf aus oder tauscheevt.

gegen trächtige Schaffkuh
Karl Riehm , Maurer,

Sechingen

LE 2a « « "

Ei » echtes Wiener Lustspiel
mit

Hans Moser

^Pa « l Hörbiger und

Elfte Mayerhofer.

Beiprogram  in:

Die Lebensgeschichte
der deutschen Puppe.

Wochenschau.

Freitag 19 .30 Uhr , Sonn¬
tag 19 .30 Uhr nnd Sonntag

14 Uhr und 17 Uhr.

Jugendliche ab 14 Jahren

llleräel Mitglieä äes veullchen kolen teures!

Evlnrg. Goiliesdiettsle
Freitag , 20. Februar:

8 Uhr Frauenabend . Bereins-
haus.

Samstag , 21. Februar:
>/, 7 Uhr Christenlehre Söhne.
Derclnshaas.

Sonntag Invoeavit (früherer
Landesbusttaa ). 22 . Februar:

9 30 Uhr Hauptgottesdienft.
Kirchenopscr sür die Eo . Landes¬
kirche.

Mittwoch, 2b. Februar:
'/ , 9 Uhr früh Kriegsbetstunde^

Donnerstag , 26. Februar:
8 Uhr Bibelstunde.

Freitag , 27 . Februar:
Mlltlerabcnd Bereinshaus.

Ls/ »7r«r/r6cs/^
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